Die 


Poſener 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


3. 


Inhalt. ide! 

Deutſchland. Berlin (Miniſter⸗Kriſis; Transparentgemalde in d. 
Akademie; Commiff Ber, über d. Gewerbegeſ.; Pair“ Eren, Stadt. 

erord.- Sit Nichteinführ. d. Einkommenſt ); Breslau; E itz; Woh⸗ 

lau (Ueberſchwemm.; Cholera); Stettin (ueberſowemm. N tfurt (das 

Parlament); Damburg (Crawall); Frankfurt (Schreiben d. Neichsverw., 
Homburg. u 

an ara Wien (d. Faſching; Laube; Ocupation, Sachſens “. 

Frankreich. Paris (Nat.⸗Verſ.: d. La Plat“ Frage; Lamennais; 
d. er Me — Verf.; Ehrendegen f. Chengarnier; Meuterei); 

burg (Eiſenbahnen). * 

Suu e 7 Velen. Bon d. * ©. (Demag. Mädchenerz. 
alt; Krieg. Ausſichten; Paskiewitſch). : ine; 
au Hei: n. 1185 (Serge Pateeeinio; d. Königin). 
Portugal Liſſabon (Miniſterkriſts )) 
Türkei. Smyrna (Preuß. Auswanderer; Sturm). 
Amerika (Präſ. Herrera; Kaiſer Soulouque). 
es 
5 578 v. Aten, II. K. 78, S. v. aten. 
Locales Poſen; Bromberg; Inowraclaw. 

Anzeigen. 4 

Berli 5. Januar. Se. Maj. der König haben Allergnä⸗ 
digſt Geht N Sie uuf 5 mittelmärkiſchen Ritterſchaftsrath, Kammer⸗ 
herrn Grafen v. Häſeler auf Glaſow gefallene Wahl zum kur⸗ und 
neumärkiſchen Haupt-Ritterſchafts Direktor für die nachfolgenden drei 
Jahre zu beſtätigen; und dem bei dem Appell.⸗Gerichte hierſelbſt ange⸗ 
ſtellten Rechtsanwalt und Notar Becher den Charakter als Juſtiz⸗ 
* She, Wasen die Königin haben den Kaligraphen und akade⸗ 
miſchen Künftler Ernſt Schütze jun. zu Berlin zu Allerhoͤchſtihrem 
Hof⸗Kalligraphen zu ernennen geruht. . 

Eine Bekanntmachung des Miniſters v. Manteuffel beraumt 
den Termin für die Wahlen der Wahlmänner auf den 
24. d. Mts. an. — 
Deutichland. 2 

© Berlin, den 3. Jan. Der heutige Tag bringt für Preußen 
und Deutſchland eine wichtige Entſcheidung: es handelt ſich darum, ob 
das Miniſterium Brandenburg⸗Manteuffel fortbeſtehen oder einem an⸗ 
deren Platz machen ſoll. Schon geſtern erfuhr ich, daß zwiſchen dem 
Miniſterium eine Differenz beſtehe in Betreff des Schwurs auf die 
Verfaſſung. Der König weigere ſich, die Verfaſſung zu beſchwören, 
weil das Gemeindegeſetz noch nicht erledigt ſei, das mit der Verfaſſung 
im engſten Zuſammenhang ſtehe. Von einer anderen Seite wurde mir 
berichtet, es ſei zwiſchen dem König und den Miniſtern zu ernſten Er⸗ 
klärungen gekommen, in Folge deren der Miniſterpräſident es unter⸗ 
laſſen habe, am Neujahrstag bei Hofe zu erſcheinen. Heute vernehme 
ich auch aus zuverläſſiger Quelle, daß das Miniſterium in einer geſtri⸗ 
gen Sitzung beſchloſſen, dem König ſeine Entlaſſung einzureichen, und 
dieſen Beſchluß geſtern noch ausgeführt habe. Den Anlaß dazu habe 
nicht die Deutſche Verfaſſungsangelegenheit, wie auch verſichert wor⸗ 
den, ſondern einzig die Preußiſche gegeben. Für den Zuſammentritt 
des Parlaments in Erfurt ſei der König durchaus, ſo zwar, daß auch 
ein anderes Miniſterium in dieſer Beziehung keine Aenderung herbei⸗ 
führen würde. Allein er habe die Anſicht, die Preußiſche Verfaſſung 
nicht beſchwören zu können. bevor nicht die Gemeinde⸗Ordnung zum 
Geſetz erhoben, ferner die Deutſche Verfaſſung feſtgeſtellt ſei und die 
Preußiſche, gemäß dem Art. 114, die durch fie bedingten Abanderun⸗ 
gen erfahren habe. Das Miniſterium habe dieſe Einwendungen zu 
widerlegen geſucht, der König ſei von ſeiner Meinung nicht abgegan⸗ 
gen und die Miniſter hatten daher ohne Ausnahme ihre Entlaſſung 

ugereicht. In einem auf heute Vormittag angeſetzten Minifterrath 
ſollte die Entiſcheidung des Königs erfolgen. Wie ſie ausgefallen iſt, 
{ft noch nicht bekannt geworden. Man glaubt aber hier eher an eine 
Verftändian die Annahme des Entlaſſungsgeſuchs, weil 

erfändigung, als an in Miniſterium gebildet werde, das 
man es für unmöglich hält, daß ein Mini 1 8 Kön „da 
zugleich in der Deutſchen Frage den Jutentionen! es Königs entſpreche. 

7 Berlin. Die von dem Vereine Berliner Künſtler zur Un⸗ 


i f ürftigen Mitglieder und deren Hinterbliebe⸗ 
a an Gedanke e eifademie de Kine erantaltee me 
von Transparentgemälden nach klaſſischen ae yon 
ſangbegleitung gehört zu dem Vorzüglichſten, was — 2 
bracht hat. Schon in früheren Jahren haben in 5 en 1 5 
keit ähnliche Ausſtellungen ſtattgefunden, die aber alle * ‚ine 
jährigen weit übertroffen werden. Während früherhin faſt r * —— 
Künſtler ſich bei der Ausführung betheiligten, ſind es en — 
Meiſter klangvollen Namens geweſen, die die hen = 
rung übernommen, Männer wie Cornelius, Schra 2 8 ſuch 
ber u. A. Die Ausſtellung ift ein künſtleriſches Ereigniß, 4 Mit 
daher ununterbrochen von Kunſtfreunden der beſten ee . 
faſt religiöſer Andacht giebt ſich das beſuchende Publikum > f u; 
pelgenuſſe der Anſchauung des Gemäldes und dem 2 — 
lichen Töne hin. Der an und für ſich nur matt erleuchtete Saa — 
finſtert ſich gänzlich in dem Augenblicke, wo die S 
Trausparentbildes ſich öffnen und die ernſte Muſik beginnt. Das — 
Bild zeigt den Erſten Schöpfungstag nach Raphael in — 
Augenblicke, den die Schrift bezeichnet mit den Worten: „Es werde 
Licht.“ Die Geſangbegleitung iſt von Mendelsſohn componirt. Das 
Bild zeigt Gott den Schöpfer in kräftiger Mannesgeſtalt von feuer⸗ 
ſprühenden Wolten getragen mit ausgebreiteten Armen. Die Art der 
Verkörperung Gottes, wenn auch von Raphael, liegt unſerer Zeit und 
Anſchauungsweiſe doch zu fern, als daß man in ungetheiltem Genuſſe 
an dieſem Bilde ſich erfreuen könnte. — Das zweite Bild zeigt Adam 
und Eva wiederum nach Raphael in der durch die Worte „Im 
Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen“ bezeichneten Lage. 
Der ſchwarzgelockte Adam beſäet den Acker, die blondgelockte Eva ſißzt 
am Spinnrocken, zu ihr drängen ſich die beiden erſtgeborenen Söhne. 
Zeichnung, Ausdruck des Geſichts, Farbengebung, landschaftlicher Hin⸗ 
d ſtehen in ausgezeichneter Durchführung in Einklang mit der 
ſchöͤnen C. Löwe ſchen Compoſition der Worte: Domine Deus cle- 
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mens sis nobis etc. — Das dritte Bild iſt die Verheißung 
durch die drei Engel bei Abraham ebenfalls nach Raphael. 
Abraham hat ſich nach orientaliſcher Sitte vor den Engeln niederge⸗ 
worfen, und betet in ihnen die Verkündigung des Herrn an. Die 
Engel ſelbſt ſchoͤn gruppirt, aber zu menſchlich gehalten, nicht als die 
überirdiſchen Weſen und Verkündiger des Willens Gottes. — Das 
vierte Bild, die Wiedererkennung Joſephs, iſt von einem 
neueren Meifter, von Peter von Cornelius. Es iſt jo rein menſch⸗ 
lich gefühlt, es hat eine ſolche innere Wahrheit, daß es ſelbſt ohne die 
ſchöne Neithardt ſche Compoſition der Worte Misericordias Domini 
in acternum cantabo von der ergreifendſten Wirkung fein würde. 
Die freudige Rührung Joſephs, die kindliche Hingebung Benjamins, 
die Zuverſicht bei dem ruhigen Theile der Brüder, die beklommene 
Spannung bei den übrigen Brüdern find meiſterhaft durchgeführt. — 
Das fünfte Bild iſt wiederum von Raphael, die Findung Mo⸗ 
ſis. Das Bild kann ſeinem Gegenſtande nach nicht die Wirkung aus⸗ 
üben, als das vorhergehende. Seine Bedeutung iſt höher für die 
Poeſie, als für die Malerei. — Das ſechste und letzte Bild führt 
aus dem Gebiete des alten Teſtamentes in das Chriſtenthum durch die 
Anbetung der Hirten nach Rubens. Wie bei der berühmten 
„Heiligen Nacht“ von Correggio geht auch auf dieſem Bilde die ganze 
Erleuchtung von dem Chriſtuskinde aus. Die Muſik von Demetrius 
Bortniansky ſteigert auch hier den Genuß. Am Schluſſe der Vorſtel⸗ 
lung iſt man in ernſter gottesdienſtlicher Stimmung. 


Berlin, den 3. Januar. Die Voſſiſche Zeitung iſt be⸗ 
kanntlich friedlicher Natur: ſie weiß ſich zu accommodiren. Heute 
hat ſie ihren Höhepunkt politiſcher Toleranz erreicht. Indem ſie von 
den Wahlbeſtrebungen der verſchiedenen Parteien zu dem Erfurter 
Reichstage ſpricht, ſagt ſie ganz naiv: „Daher (weil die „radicale 
Demokratie“ nicht mitwählt) acceptiren wir alle die ausgegebenen 
Programme, alle angegebenen Richtungen dieſer Parteien im Voraus, 
ja faſt unbeſehen.“ — Welch ein weites Herz ruht in dieſem 
kleinen und dicken Format! (Conſt. Z.) 

— Die von verſchiedenen Seiten gemachten Anſtrengungen, die 
Regierung zu vermögen, den Reichstag nicht in Erfurt, ſondern in 
Berlin zuſammenkommen zu laſſen, ſind erfolglos geblieben. Eben⸗ 
ſowenig hat ſich die Regierung gemüßigt gefunden, auf Vorſtellungen 
und Bitten, den Wahltermin zum Deutſchen Reichstag hinauszuſchie⸗ 
ben, einzugehen. — Für die Aufſtellung eines genügenden und ſtich⸗ 
haltigen Programms konnte es den Theilnehmern an dem Wahl⸗Aus⸗ 
ſchuß der Partei Auerswald nicht genügen, ihre Meinungen 
und Geſinnungen auszusprechen, ſondern es mußte zu dieſem Ende 
die jetzige Stimmung des ganzen Landes erforſcht werden. Dies iſt 
von den Mitgliedern der Kammer während der Ferienzeit geſchehen 
und jo wird die Partei jetzt nach dem Wiederzuſammenttitt der Kam⸗ 
mern ein ausführlich motivirtes Programm erlaſſen. — In dem jetzt 
im Druck erſchienenen Bericht der Commiſſion der erſten Kammer zur 
Prüfung der Verordnung vom 9. Februar 1849, betreffend die Errich⸗ 
tung von Gewerberäthen (Berichterſtatter Grein). lautet die Stelle 
über die Dringlichkeit zum Erlaß dieſes, nach §. 105 octroyirten Ge- 
ſetzes wie folgt: „Bei der Berathung über die Frage, ob die Errich⸗ 
tung von Gewerbegerichten als ein ſo dringendes Bedürfniß 
zu erachten ſei, daß deren Oktoyirung im Sinne des Artikel 105 der 
Verfaſſung als gerechtfertigt erſcheine? wichen die Anſichten der Mit: 
glieder der Commiſſion von einander ab. Zugegeben wurde zwar 
daß das Bedürfniß zur Errichtung von Gewerbegerichten an ſich nicht 
jo dringend geweſen ſei, daß die zur Abhülfe deſſelben nöthigen 
Maaßregeln nicht noch einigen Aufſchub hätten erleiden können.“ 
(Denn bis jetzt, alſo beinahe in Jahresfriſt, ſind erſt in drei Städten 
Gewerbegerichte wirklich errichtet, und fünf Städten iſt die nachge⸗ 
ſuchte Genehmigung dazu ertheilt. Leider iſt jedoch von den betreffenden 
Städten der Name nicht angegeben.) Wir heben die angeführte Stelle 
deshalb hervor, weil wir uns ſchon bei dem Erlaß jener Geſetze gegen 
die Dringlichkeit erklärt haben und ſie einen neuen Beweis liefern, 
wie vorſichtig man mit dem Erlaß neuer Geſetze laut $ 105. verfahren 
müſſe. Wenn der Bericht weiter anführt, daß die Gewerbegeſetze 
weſentlich zur Beruhigung der Gewerbetreibenden beigetragen ha⸗ 
ben, ſo darf man wohl mit Recht die Frage aufwerfen, ob ein Mi⸗ 
niſterium zu dieſem Zwecke Geſetze vetroyiren dürfe, deren Unausführ⸗ 
barkeit für jeden Kundigen auf der Hand lag, und die auch für die 
Menge täglich mehr ſich offenbart. — Der Gedanke an die Creirung 
einer erblichen Pairie als Theil der geſetzgebenden Gewalt ſcheint in 
hohen Kreiſen immer mehr Boden zu gewinnen, und es werden den 
Kammern bei ihrem Wiederzuſammentritt behufs der Zuſammenſetzung 
der erſten Kammer die nöthigen Vorlagen gemacht werden. Man 
ſpricht zunächſt von einer Creirung von ſechszig Pairs des Reichs. 
— Man zweifelt „daß ſchon heut die Abgeordneten beider Kammern 
in beſchlußfähiger Anzahl anweſend ſein, und glaubt, daß die Sitzun⸗ 
gen erſt in der nächſten Woche beginnen werden. — Die Ueberwachung 
der Clubs iſt nunmehr in andere Hände übergegangen. Ein aus ſeiner 
ſrühern amtlichen Wirkſamkeit als human bekannter Beamter, Herr 
Polizeirath Sebald, leitet jetzt dieſe Angelegenheit. Herr Kaiſer 
wird anderweitig beſchäftigt. Durch dieſe Uebergabe der Club⸗Üeber⸗ 
wachung in intelligentere Hände wird hoffentlich manchem unange⸗ 
nehmen Vorfall vorgebeugt werden. 

„In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde zuerſt 
ein huldreiches Antwortſchreiben Ihrer k. Hoh. der Prinzeſſin von 
Preußen auf die Glückwunſchaddreſſe derſelben, mitgetheilt. — Es 
wurde dann die dem Miniſterium zugeſandte Petition wegen Nicht⸗ 
einführung der Einkommenſteuer verleſen. Wir heben nur einige in⸗ 
tereſſante finanzielle Daten hervor. Das jährliche Defieit der Stadt 
beläuft ſich jetzt auf 240,000 Thlr., bei den größern Anforderungen, 
welche an die Gemeinden gemacht werden ſollen, würde daſſelbe noch 
um 220,000 Thlr. vermehrt werden. (Das Armenweſen koſtet faſt 
600,000 Thaler.) Sollte die Mahl⸗ und Schlacht- Steuer, welche 
einen Ertrag von 480,000 Thlr. gewährt, aufgehoben werden, ſo 


wären durch die Einkommenſteuer nicht weniger als 900,000 Thlr 
zu beſtreiten, was eine Steuer von 8 Prozent erſorderte. Die Ver⸗ 
mögenden ſeien aber in Berlin ſchon ſo hoch beſteuert, daß alsdann 
Hausbeſitzer 19 pCt. Steuern zahlen müßten. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß ferner, auf den Antrag ihrer Deputation, die Aufforderung zur 
Errichtung einer beſondern Heilanſtalt für ſyphilitiſche Kranke (weil 
die Charite zu überfüllt ſei) abzulehnen. Aus dem Berichte ſtellte ſich 
übrigens heraus, daß die Zahl derartiger Krankheiten ſich in letzter 
Zeit auf eine erſtaunliche Weiſe vermehrt habe. e 

Breslau, den 1. Januar. (Bresl. Ztg.) Die erſte Hälfte des 
19. Jahrhunderts erfüllte ſich geſtern um Mitternacht. Um dieſelbe 
Zeit war der „Gabeljürge“ wieder Zeuge jener maſſenhaften Anſamm⸗ 
lungen auf dem Neumarkte, wie ſie, wenn auch aus ganz andern 
Urſachen, im Jahre 1848 die gewöhnliche Erſcheinung des Tages 
waren. Zwei Burſchen trugen die Jahreszahl 1850 in Rieſenlettern 
als Transparent auf ihren Schultern, bengaliſche Flammen, Leucht⸗ 
kugeln und Raketen ſtiegen in die Luft, während die zahlloſe Menge 
ſich in dem Rufe: prosit Neujahr! begegnete. Mit Sturmeseile 
wiederholte ſich jener Ruf auf allen Straßen und Platzen und tönte 
noch bis am frühen Morgen wieder. Friedlich und heiter ſtrahlt nun 
das Geſtirn des Jahres 1850 über unſerer Stadt. Ob auf die Dauer? 
— Wir ſehen es als ein glückliches Zeichen an, daß der Konflikt, 
welcher am heutigen Tage in der Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn bevorſtand, ſich auffriedlichem Wege zulöfen ſcheint. 
Die Fahrten nehmen ihren ungeſtörten Fortgang, die Offizianten der 
Eiſen bahngeſellſchaft ſcheinen als Staatsbeamte ſich ſehr glücklich zu 
fühlen. Wenn auch aus Berlin gemeldet wird, daß die Direktion 
bei dem vom Handels⸗Miniſter anberaumten Termine zur Uebergabe 
der Vewaltung an den Staat nicht erſcheinen und die Rechte der Ge⸗ 
ſellſchaft durch anderweitige Maaßregeln wahrnehmen wird, fo läßt 
ſich doch vorausſehen, daß man nur den geſetzlichen Weg zu gehen 
bereit iſt. Die Direktion ſoll beabſichtigen, zunächſt die Poſſeſſorien⸗ 
Klage einzuleiten. 

Görlitz, den 1. Januar. Heute überreichte eine Deputation 
der ſtädtiſchen Behörden, beſtehend aus den HH. Baurath Weinhold, 
Stadtrath Köhler, Stadtverordneten⸗Vorſteher Hecker und Stadt⸗ 
verordneten⸗Protokollführer Oettel, dem ehemaligen Landrathe des 
Kreiſes, Herrn v. Oertzen, den Ehrenbürgerbrief. Herr Stadt⸗ 
rath Köhler begleitete die Uebergabe des Diploms mit einer Rede, in 


welcher ausgeſprochen wurde: daß Görlitz zum erſtenmale von dem 


ſchönen Rechte, den Ehrenbürgerbrief zu ertheilen, Gebrauch mache, 
daß aber der Gefeierte durch ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit für die 
Stadt und den Umkreis dieſe Auszeichnung wohl verdient habe. 

Bohlau, den 2. Januar. (Bresl. J.) Die plötzliche Stauung 
des Eisganges durch den in das Thauwettter hereingebrochenen ſchnel⸗ 
len Froſt hat an den Ufern der Oder in unſerer Nähe unſägliches 
Elend angerichtet. Das Dorf Althof iſt fait ganz unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt worden, nach deſſen Fallen die Straßen mit Eis bedeckt und große 
Eisſchollen in den Stuben zurückblieben. Menſchen und Vieh 
mußten, zum Theil mit knapper Noth und tief im kalten Waſſer wa⸗ 
tend in den kleinen hochgelegenen Theil des Oberdorfes, nach Reich⸗ 
wald, Tannwald und noch weiter untergebracht werden. Die Kar⸗ 
toffeln wurden ausgegraben und in die Stube gebracht, mußten aber 
bald im Stiche gelaſſen werden, und erfrieren; ebenſo die Vorräthe 
in den Scheuern. So verlebten die Unglücklichen die Weihnachtstage 
und es bedurfte der Theilnahme der Nachbarn, um ſie vor dem Hunger 
zu ſchützen, namentlich leiſtete auch die Küche des Herrn Heider uner⸗ 
müdete Hülfe. Noch ſchlimmer war es in Kniegnitz und Werſine 
jenſeits der Oder. In erſterem Orte wurden ſaͤmmtliche Kinder in 
eine große Stube eines hochgelegenen Hauſes geflüchtet; bald aber 
fing das Waſſer auch hier an einzudringen und die armen Kleinen 
mußten auf Gerüsten, die man in Eile aus den Stübenthüren, Bän⸗ 
ten u. ſ. w. zujammenftellte, den heil. Abend zubringen, wo ihnen 
durch den Foͤrſter Lorenz jedem ein Strietzel und Obſt menſchenfreund⸗ 
lich einbeſcheert wurde. Ein Kind, welches in der Wiege halb im 
Waſſer ſtehen mußte, ehe es gerettet werden konnte, ſoll in Folge 
deſſen geſtorben ſein. — In einem zum Dorfe Gloſchkau gehörigen 
Bezirke, genannt „der Berg,“ iſt es nicht beſſer ergangen, hier iſt 
eine Kuh, die lange im Waſſer ſtehen mußte, gefallen. Einzelne hat⸗ 
ten ihr Vieh in die Stuben oder gar auf die Böden retten müſſen. 
In allen dieſen Ortſchaften find viele Häuſer durch Einſtürzen der 
Schornſteine oder Mauern oder ſtarke Unterwühlung bedeutend rui⸗ 
nirt, manchen ſteht der ſichere Einſturz bevor. Schnelle und reiche 
Hülfe thut Noth. — In dem Dorfe Luppthal, zwiſchen Dohrenfurth 
und Neumarkt, hauſt die Cholera auf eine erſchreckende Weiſe. 
Nachdem ſchon vor einigen Wochen IL Perſonen daran geftorben wa⸗ 
ren, ſoll ſie jetzt, beſonders auf dem Dominialhofe, mit doppelter 
Wuth ausgebrochen ſein und eine Menge Opfer gefordert haben. 

Stettin, den 1. Januar. (Oſtſ. Ztg.) Von Cüſtrin wird 
uns gemeldet, daß in Folge einer Eisſtopfung unterhalb der Stadt 
beim Aufgehen des Waſſers eine furchtbare Ueberſchwemmung drohez 
das Eis ſtehe jetzt gleich hoch mit der Cüſtriner Brücke, und man ſehe 
es faſt als unumgaͤnglich an, die Roſenberger Chauſſee zu durchſtechen, 
d. h. den Wartebruch preiszugeben, um den Oderbruch zu retten. 

— Aus der Priegnitz wird uns gemeldet, daß auch an der Elbe 
große Waſſernoth iſt und Alles, was unmittelbar an der Elbe, Alles, 
was innerhalb der Inundationslinte liegt, was von eintretendem 
Rückſtau u. ſ. w. leidet, in großer Beſorgniß iſt. Wie es dort heißt, 
ſoll die größte und gefährlichſte Eisſtopfung bei Wittenberge in 
Folge der dort das Waſſerbett durchſchneidenden und nur einen ſchma⸗ 
len Durchpaß offen laſſenden Anfänge zur Eiſenbahnbrücke fein und 
fo ſchon gleich zu Anfang ſich herausſtellen, daß eine Brücke an dieſer 
Stelle eine Kalamität für die ganze oberhalb liegende Gegend ſei, 
was fo viele Leute von Anfang an befürchteten. Es ift indeſſen nicht 
möglich geweſen, irgend etwas Genaueres darüber zu erfahren, um 
beurtheilen zu können, inwiefern wirklich etwa gerade der Brückenbau 


an dem drohenden Unglücke ſchuld if. Da auch aus den Zeitungen 
über die ganze Sache, die wahrlich in jeder Beziehung von Wichtigkeit 
iſt, nichts zu entnehmen iſt, fo erfuchen wir wohl unterrichtete Freunde 
der „National Itg.“ in dortiger Gegend uns darüber berichten zu 
wollen. i (Nat. Ztg.) 
Erfurt, den 2. Januar. Hier iſt an der Auguſtiner⸗Kirche 
noch nichts weiter gemacht. Ich glaube wohl, daß der Reichstag zu 
Stande kommt, denn jetzt kann Preußen nicht zurück. Es kann nicht! 
Aber ich glaube nicht, daß der Reichstag nach Erfurt kommt. Wenn 
Letzteres ganz gewiß wäre, da müßte die Vorarbeit längſt in vol⸗ 
lem Gange ſein. Daß die Pläne noch nicht fertig ſein ſollen, iſt eine 
Ausflucht. Ich mache die Pläne an Ort und Stelle, ehe 120 Dii- 
nuten um ſind. Der alte Fritz kommandirte einſt einen Huſarenoffi⸗ 
zier zum Terrain⸗Aufnehmen mit der Inſtruktion: „Wo ſein Regiment 
nicht hinauf kann, da macht er einen Klex hin!“ — Und ſo geſchah 
es. — Was iſt denn hier lange zu planen? — Gar nichts iſt zu 
planen! — Ein Kler für das Präſidium, nebſt obligatem Ditv rechts 
und links u. ſ. w. Das iſt der ganze Plan. Und weil nichts ge⸗ 
ſchieht, aber auch gar nichts, darum glaube ich, wird man zu guter 
Letzt wieder auf die Paulskirche zurückkommen! (Conſt. Itg.) 
Hamburg, den 2. Januar (Conſt. Ztg.) In der Sylve⸗ 
ſternacht kam es in St. Georg zwiſchen preußiſchen Soldaten und 
Nachtwächtern zu einem Rencontre, bei dem es zu Beuntzung der Waf⸗ 
fen kam. Ein Jäger ſoll lebensgefährlich verwundet ſein. Doch ſind 
dieſe Zuſammenſtöße rein unpolitiſcher Natur und nur die Folge einer 
luſtigen Neujahrsnacht, die aber leicht für den Betheiligten die letzte 
ſein könnte. 

Frankfurt a M. den 31. December. Die O. P.⸗A.⸗Z. enthält 
Folgendes: „Der ältere Bürgermeiſter hieſiger freien Stadt, Dr. Mül⸗ 
ler, beeilt ſich, nachſtehendes huldvolle Schreiben Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Erzherzogs Johann, welches höͤchſtderſelbe ihm bei Gelegenheit 
eines Beſuches heute im Römer behändigte, andurch zur Keuntuiß 
ſeiner Mitbürger zu bringen.“ 

„Mein lieber Herr Bürgermeiſter Müller! Bevor ich von Fraukfurt 
ſcheide, fühle ich mich gedrungen, noch einige Worte des Abſchieds an Sie 
zu richten Durch das Vertrauen des deutſchen Volkes und der deutſchen 
Regierungen zu der oberſten Leitung der gemeinſamen Angelegenheit un⸗ 
ſeres Vaterlandes berufen, habe ich nun 17 Monate in hieſiger Stadt 
verlebt. Unter den mannigfaltigſten Schickſalen des Vaterlandes und 
den Ereigniſſen in Frankfurt ſelbſt, war es wahrend dieſer Zeit für 
mich ſtets ein erfreuliches Gefühl, Augenzeuge von dem achtungswerthen 
Gemeinſinn der Bürgerſchaft Frankfurts zu ſein. Eine jener edlen 
freien Reichsſtädte, die einſtens der Stolz Deutſchlands waren, hat 
Frankfurt jene vaterländiſche Geſinnung, jene Thätigkeit in Handel 
und Gewerbe, in Künſten und Wiſſenſchaften, die ſo viel zu des 
Vaterlandes Ruhm und Größe beitrugen, treu bewahrt und gepflegt. 
Möge es Frankfurt vergönnt ſein, auch fernerhin der Stolz des Va⸗ 
terlandes zu bleiben. In Folge der Entwickelung der allgemeinen 
Verhältniſſe bin ich von dem mir anvertrauten Poſten abgetreten und 
kehre in meine frühere ſtille Zurückgezogenheit zurück. — Bald liegen 
Berge und Thäler zwiſchen uns; allein ſtets werde ich gern der Zeit 
gedenken, die ich in Frankfurts Mauern verlebte, und ſcheidend danke 
ich nochmals für das Vertrauen und die vielfachen Beweiſe von auf⸗ 
richtiger Zuneigung, welche mir Frankfurts Bewohner unter jedem 
auch noch jo ſchwierigen Verhältniſſe unverändert bewieſen haben. 

Frankfurt a. M., den 30. Dec. 1849. Ihr wohlgeneigter 
(gez.) Erzherzog Johann.“ 
— Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen und Se Kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Johann von Oeſterreich beſuchten ſich geſtern 
egenſeitig. Der Prinz von Preußen, welcher geſtern eine Abend⸗ 
Geſelſchaft bei dem Königlich preußiſchen Bundes-Kommiſſär, Herrn 
General⸗Lieutenant von Radowitz mit ſeiner Gegenwart beehrte, iſt 
heute Vormittag um 11 Uhr nach Karlsruhe gereiſt. — Geſtern Abend 
um 7 Uhr ging ein von zahlreichen öſterreichiſchen, bayeriſchen und 
frankfurter Linienmilitairs gebildeter Fackelzug, eröffnet und geſchloſ⸗ 
ſen von je 30 fackeltragenden öſterreichiſchen Dragonern zu Pferde, 
vom Roßmarkt aus, um dem in einigen Tagen von hier abreiſenden 
Erzherzog Johann eine Serenade zu bringen. Drei Muſik-Corps 
wurden dazu verwendet, unter andern das von Mainz hierher beorderte 
des K. K. öſterreichiſchen Infanterie-Regiments Erzherzog Rainer. 
Dem Gefeierten wurde ein dreimaliges Hoch gebracht. Eine große 
Menſchenmenge begleitete den Zug. Se. Kaiſerl. Hoheit empfing 
ſämmtliche Offiziere, welche ſich dem Fackelzug angeſchloſſen hatten 
und ſprach denſelben ſeinen herzlichen Dank für dieſe Huldigung aus. 
Der Erzherzog gedachte mit großer Anerkennung der guten Diseiplin 
und der Verdienſte der verſchiedenen Militairkörper und verſicherte die 

Offiziere ſeiner Hochachtung und ſeiner Freundſchaft. 

Aus Homburg erfahrt man, daß der Landgraf den Landtag 
verabſchiedet und die von demſelben berathene Verfaſſung ſanctionirt 


hat. (Conſt. Ztg.) 
Oeſterreich. 

LNB Wien, den 1. Jan. Wegen des Belagerungszuſt. dür⸗ 
fen in Peſt während des Faſchings keine maskirten Bälle abgehalten 
werden. — Vom Civil⸗ und Militairgouvernement wird nun auch den 
hieſigen 1 7 75 Kaffeeſiedern geſtattet, während des Faſchings am 
Sonntag, Montag, Dienſtag, Mittwoch ihre Lokalitäten bis drei Uhr 
nach nacht, an Samſtagen aber bis ein Uhr nach Mitternacht, 

fen zu halten. Aus beſonderer Rückſicht wurde noch bewilligt, daß 
dieſes ſchon vom Sylveſterabend anfangen kann. — Die Kinder Koſ⸗ 
ſuths (zwei Knaben, ein Mädchen) deren jüngſtes drei, die älteren 
8 1 10 Jahren alt ſind, ſollen, ſobald ſie das erforderliche Alter er⸗ 
reicht haben, im Thereſianum erzogen werden. Bis dahin iſt für 
dieſelben der Wechſel⸗Appellations ⸗Gerichtsbeiſitzer Czerneezky zum 
Kurator ernannt worden. — Im Miniſterium des Aeußern werden 
eigene Sprachzimmer eröffnet, in welchen man ſich mit den Beamten 
während der Amtsſtunden unterreden kann. — Herr Laube beabſich⸗ 
tigt zuvörderſt das Schauspiel: Franz v. Sickingen von Bauernfeld, 
ſodann Shatespeares Julius Cäſar und Coriolan in Sinne zu ſetzen. 

Wien, den 2. Januar. Wie ſich die Wiener Zeitung aus Ber⸗ 
lin berichten laßt, würde eine gemeinſchaftliche Okkupation Sachſens 
durch Oeſterreichiſche und Preußiſche Truppen zu den durchaus nicht 
unwahrſcheinlichen Ereigniſſen gehören. Dieſe Anſicht ſtützt ſich da⸗ 
rauf, daß die Preußiſche Regierung nach den Dresdner Maivorgän⸗ 

en und nach ihrer bisherigen Betheiligung an dem Schickſal Sach⸗ 
(ms ſich noch nicht von derſelben für enthoben hält und auch zu Folge 

s Bündniſſes vom 26. Mai ſich zu weiteren Verpflichtungen berech⸗ 
tigt glaubt. Doch wird hieraus keine ernſttiche Entwickelung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen gefolgert. 

Einen nicht ſehr geſchickten Eifer hat die „Oeſterr. Reichszeitung“ 
in einem ihrer letzten Leitartikel an den Tag gelegt, indem ſie ſich 
darin Inſinuationen gegen Preußen, namentlich in Betreff fremder 
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Einmiſchung in die Deutſche Sache, geſtattete, welche ſich durch die 

erfolgte Widerlegung als eine unnütze Provokation in einem Augen⸗ 

blicke erwieſen, in welchem die Politik der beiden Deutſchen Groß⸗ 

mächte eine konziliatoriſchere Wendung zu nehmen ſcheint. — Das 

Böhmiſche Landesgubernium iſt mit dem 31. Deebr. aufgelöſt worden. 
Frankreich. 

Paris, den 31. Decbr. (Köln. Itg.) In einem geſtern abge⸗ 
haltenen Miniſterrathe wurde die zweckdienlichkeit einer Einſchreitung 
zu Gunſten Montevideo's lebhaft erörtert Die Minorität, welche für 
die Einſchreitung, beſtand aus Dumas, Desfoſſes und F. Barrot. — 
Die La Plata⸗Frage hat heute der Nationg.⸗Verſammlung ſehr zahl: 
reiche Beſucher zugeführt, weil es hieß, daß Thiers für die Einſchrei⸗ 
tung das Wort nehmen werde. Er iſt über dieſen Punkt entgegen⸗ 
geſetzter Anſicht mit Molé und de Broglie, welche für den miniſteriellen 
Vorſchlag ſtimmen werden. — Der „Moniteur“ erklärt die Journal⸗ 
Nachricht, daß L. Napoleon eigenhändig oder durch ſeinen Seeretait 


an Hrn. Dupin wegen des Empfanges am Neujahrstage geſchrieben 


habe, für reine Erdichtung. — Der von einer dazu ernannten Kom⸗ 
miſſion ausgearbeitete Entwurf einer Reform des Hypotheken⸗Syſtems 
iſt durch Verfügung L. Napoleon's dem Staatsrathe zur Prüfung zu⸗ 
gewieſen worden. — Die Angabe, daß Cabrera dahier verhaftet wor: 
den ſei, war falſch; er iſt ſeit 14 Tagen in London. — Nach dem 
„Evenement“ erfolgte der neuliche nächtliche Mordverſuch nicht auf 
Larochejaquelin, ſondern auf einen Neffen des Kaiſers, der Volksver— 
treter iſt. Die Kutſche deſſelben ward angegriffen und der Kutſcher 
bei der Vertheidigung ſeines Herrn ernſtlich verwundet. — Lamennais 
zeigt in der „Reforme“ an, daß er mit der Herausgabe dieſes Blattes 
nichts mehr zu thun habe. — Hr. de Corcelles iſt vorgeſtern Abend 
hier eingetroffen. — Der Kriegsminiſter hat im „Montteur“ anzeigen 
laſſen, daß er bei Gelegenheit des Neujahrstages das Ofſtzierkorps 
nicht empfangen werde. Man ſieht darin, jedoch wohl zu voreilig, das 
Anzeichen eines nahen Rucktrittes des Miniſters. — Unmittelbar nach 
der La Plata⸗Frage wird die verſammlung über die Frage von Ma: 
dagascar zu berathen haben. — Der „Toulonnais“ vom 27. Dec. 
meldet: Mit der von Civita⸗Veechia hier angelangten Dampffregatte 
„Veloce“ iſt Admiral Baudin eingetroffen. Von den Paſſagieren des 
„Veloce“ erfährt man über die Ruckkehr von Baraguay d'Hilliers, der 
beim Papſte in Portiei war, nach Nom; er ſoll entmuthigt fein. Das 
20. Linien-Regiment hatte ſich zu Civita⸗Vecchia nach Algerien ein⸗ 
geſchifft; drei andere Regimenter hatten Befehl erhalten, ſich zur Rück⸗ 
fahrt nach Frantreich anzuſchicken. 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung 
wird bei gedrängt vollen Zuhörer⸗Galerieen die Erörterung über die 
La Plata⸗Frage fortgeſetzt. Zuerſt nimmt der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen das Wort. Er ſucht die klägliche Schilderung Daru's 
von der Lage der Republik Wcontevideo als viel zu grell aufgetragen 
darzuſtellen und erklart, daß er den Braſilianiſchen Geſchaftsträger 
zu Rathe gezogen habe und trotz der gegentheiligen Behauptungen des 
Berichterſtatters der Kommiſſton verſichern könne, daß die Braſiliani⸗ 
ſche Regierung in keiner Weiſe unſere bewaffnete Einſchreitung in der 
La Plata⸗Angelegenheit begehre. Daru verlieſ't ſofort ein diploma⸗ 
tiſches Aktenſtuck, auf welches die Kommiſſion ſich ſtützt, um das In⸗ 
tereſſe Braſiliens bei der Frage darzulegen. Im Jahre 1844 ſchrieb 
unſere Regierung ihrem Agenten am La Plata: „Begeben Sie Sich 
nach Rio de Janeiro und theilen Sie der dortigen Regierung die Ab⸗ 
ſichten Frankreichs mit; deun nur auf die Mittheilungen des Braſi⸗ 
lianiſchen Cabinets haben ſich Frantreich und England zum Handeln 
entſchloſſen.“ Der Miniſter der Juſtiz antwortet hierauf Daru. 
Er beklagt ſich über die von der Kommiſſion angenommene Haltung 
und über die Rolle, welche ſie der Regierung zutheilen will. Er ver: 
mag aus der Beweisführung ihres Berichterſtatters die eigentliche 
Entſcheidung der Kommiſſion noch nicht heraus zu finden. Will fie 
Krieg oder Frieden? Die Kommiſſion möge doch ein beſonderes und 
genau beſtimmtes Votum der Verſammlung abverlangen. Was ihn 
angeht, jo iſt er überzeugt, daß weder das Franzöͤſiſche Intereſſe noch 
die Nationalehre den unmittelbaren Krieg erheiſchen. Die Unterhand⸗ 
lungen müſſen und können Frankreich befriedigen. Während der Rede 
des Miniſters iſt die Aufregung der Verſammlung mehr und mehr ge⸗ 
ſtiegen; die Ueberraſchung derſelben aber iſt ſehr groß, als Daru 
ſodann ſagt, daß die von der Commiſſion vorgeſchlagene Handlungs⸗ 
weiſe in verſchiedenen Formen zur Ausführung gelangen könne, ohne 
deßhalb zum Kriege ſich zu verſteigen. Es entſteht großes Geſchrei; 
die Mitglieder der Linken verlangen den ſofortigen Schluß einer Dis⸗ 
kuſſion, welche eine der Verſammlung unwürdige Wendung nehme. 
Der Tumult iſt unbeſchreiblich und die Sitzung bleibt längere Zeit 
unterbrochen. Bei Abgang der Poſt dauert ſie noch fort. 

— Louis Napoleon hatte ſchriftlich an Hrn. Dupin die Frage 
gerichtet, wann die Kammer ihm (dem Praſidenten) am Neujahrs⸗ 
tage ihre Aufwartung zu machen gedenke? Hr. Dupin ſteckte, ohne 
die Kammer zu befragen, den Brief ein, um keinen Etiquette-Streit 
zu veranlaſſen. Der „Moniteur“ enthält nun heut die Notiz, daß 
der Präſident der Republik die Mitglieder der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung, welche aus Anlaß des neuen Jahres bei ihm zu erſchei⸗ 
nen wünſchen, am 31. Dec. Abends 83 Uhr im Eiyfer empfangen 
werde. — Der „Moniteur“ enthält die Rangordnung zu dem Em⸗ 
pfange des Präſidenten am 31. December und 1. Januar 1850. Das 
diplomatiſche Corps eröffnet um 2 Uhr Nachmittags den Reigen und 
die Feierlichkeit ſchließt am 1. Januar um 3 Uhr Nachmittags mit den 
früheren Offizieren aus dem Kaiſerreich. Im vorigen Jahre wurde 
bei dem Empfange keine Rede gehalten. Die ganze Ceremonie gleicht 
der alten unter der Monarchie, nur daß die Kammern damals eine 
Deputation ſandten. — Nach einem Rundſchreiben des Miniſters des 
Innern an die Präfekten ſoll das Geſetz gegen Verbreiter falſcher Nach⸗ 
richten nicht nur auf Schriften, ſondern auch auf mündliche A eu⸗ 
ßerungen Anwendung finden. (Berl. Nachr.) 

— Heute iſt ein neues demokratiſches Blatt, „l' Europe demo⸗ 
kratique,“ redigirt von Dupon (v. Buſſac), in der Probenummer er⸗ 
ſchienen. Der drei ungeheure Seiten lange Leitartikel ſchildert die 
Nothwendigkeit der Allianz der Völker gegen die Allianz der „Tyran⸗ 
nen,“ welche ſchon jetzt nur die Vaſallen des Czaren ſeien. — Inter⸗ 
eſſant iſt, daß das Blatt unter der Rubrik Deutſchland ſagt, man wiſſe 
in Paris nichts Rechtes von Deutſchland, weil dort blos die Kölniſche, 
die Augsburger Zeitung, die Deutſche Reform und die Nationalzei⸗ 
tung geleſen werden, lauter „Blätter der Reaktion.“ Es ſcheint faſt, 
als läfe man die National-Zeitung auch nicht, denn heute ſoll fie die 
Reaktion vertreten, und neulich hieß fie „das Blatt der Berliner Po: 
lizei⸗Behörde.“ Die Arme! (D. Ref.) 

Paris, den 31. Dezemb. Wie man erfährt, hat der Vorſtand 
der National⸗Verſammlung den Beſchluß gefaßt, zwar in feiner Ge⸗ 
ſammtheit, aber nicht als Deputation, ins Elyjee ſich zu begeben, um 
zu einem Etiquette⸗Streite keinen Anlaß zu geben. — Sowohl Chan⸗ 


garnier, in ſeiner Eigenſchaft als militairiſcher Befehlshaber im Seine⸗ 
Departement, als der Befehlshaber der Nationalgarde, General Per⸗ 
rot, haben öffentlich kund gemacht, daß ſie die Offiziere der Pariſer 
Nationalgarde am Neufahrstage nicht empfangen werden, angeblich 
um ihnen Zeit und Mühe zu erſparen. Der wahre Grund ſoll aber 
die Beſorgniß fein, daß bei dieſem Anlaſſe Aeußerungen fallen köͤnn⸗ 
ten, welche dem Präſidenten der Republik vielleicht nicht angenehm 
fein dürften. — Lord Aberdeen, deſſen hieſige Anweſenheit mit der 
Reaction gegen die Politik Lord Palmerſton's in England und mit der 
Angelegenheit von Montevideo in Verbindung geſetzt wird, hielt geſtern 
bei de Broglie eine lange Unterredung mit ſeinem alten Freunde Guizot 
und dem Admiral Mackau. — Für nächſtes Frühjahr ſoll in Algerien 
ein großer Feldzug bevorſtehen, um die Kabylen, welche bei jedem Auf⸗ 
ſtande in Nordafrika die Hauptrolle ſpielen, vollſtändig zu unterwer⸗ 
fen. — Die „Preſſe“ zeigt heute an, daß ſie, während ihre Abonnen⸗ 
tenzahl am 31. Dec. 18 48 auf 63,000 ſich belief, am 31. Dec. 1849 
deren nur noch 34,500 beſitzt. „Wir haben — fügt fie bei — 28,500 
auf dem Schlachtfelde gelaſſen; das iſt der Preis, den uns die Ver⸗ 
theidigung der Freiheit gekoſtet hat, die von den durch fie Beſchützten 
oder durch fie Erhobenen thöricht mißkannt, ſchaͤndlich vertathen und 
feige verlaſſen worden iſt.“ — Der Verleger zweier ſoeialiſtiſchen Lie: 
der: „Boichot an die Frauen vom Volke“ und „Rattier an die So⸗ 
cialiſten“ iſt vom Aſſiſenhofe der Seine wegen Angriffs auf die Re⸗ 
gierung und Attentats gegen den Grundſatz des Eigenthums zu halb⸗ 
jährigem Gefangniß und funfzig Frs. Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Auch gegen den Gerant der „Liberté,“ der nicht erſchienen war, wurde 
wegen eines Artikels vom 20. Novbr., mit der Aufſchrift „Anarchie,“ 
auf 1 Jahr Gefangniß und 1000 Frs. Geldſtrafe erkannt. — Unter 
den Zöglingen der Militairſchule von La Fleche iſt eine erhebliche Meu⸗ 
terei ausgebrochen. Ein Bataillon verließ mit Gewalt die Anſtalt 
und zog in das naheliegende Gehölz, von wo es erſt fpät in der Nacht 
unter Larmen und Toben zurückkehrte. Die Vorgeſetzten, weit entfernt, 
das meuteriſche Bataillon zur Ordnung zu bringen, retzten auch noch 
ein zweites Bataillon zu offener Widerſpenſtigkeit, worauf der Kriegs⸗ 
miniſter angeblich die Auflöfung und Entlaſſung der beiden Bataillone 
befohlen hat. Die Zöglinge gehören größtentheils unbemittelten Fa⸗ 
milien an. 

— Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung der Nat.⸗ 
Verſamml. verlangt Larochejaquelin nochmals eine beſtimmte 
und kategoriſche Erklärung von dem Juſtizminiſter, deſſen Rede ihn, 
wie einen großen Theil der Verſammlung, über die eigentlichen Ab⸗ 
ſichten der Regierung im Unklaren gelaſſen habe. Rouber erklärt, 
die Regierung wolle unterhandeln und zugleich energiſche Vorkehrun⸗ 
gen treffen, um die Franzöſiſchen Staatsangehörigen in Montevideo 
zu ſchützen. Em. Arago dringt auf beſtimmtere Aufklärungen über 
den Stand der Frage. Der Berichterftatter Daru erklärt ſich ermäch 
tigt, die Anſicht des Ausſchuſſes deutlich zu formuliren: er wolle die 
bewaffnete Unterhandlung, wie die mit Marocco ſeiner Zeit 
und wie die des Admirals Mackau in La Plata. J. Favre kritiſirt 
noch dieſen zweideutigen Ausdruck und kommt zu dem Schluſſe, daß es 
ſich einfach um Krieg oder Frieden handle. Ver Debattenſchluß wird 
ausgeſprochen und zur Abſtimmung geſchritten. Der Wille der Ver» 
ſammlung in Bezug auf Krieg und Frieden kann nur in Form eines 
Amendements zu der von der Regierung eingebrachten Creditforderung 
(zur Bezahlung der Subſidien für Montevideo) ausgeſprochen werden. 
Vier ſolcher Amendements ſind für den Krieg, eins für den Frieden, 
d. h. die Ratification des Lepredour'ſchen Vertrags, eingebracht wor⸗ 
den. Das Amendement von J. Favre, wonach die Regierung aufge⸗ 
fordert werden ſoll, die Unabhängigkeit der orientaliſchen Republik zu 
ſichern, wird mit ſchwacher Majorität verworfen. Man bemerkt, 
daß Thiers für das Amendement ſtimmt. Die Abſtimmung über das 
Amendement de Rance's, wonach den Miniſterien des Kriegs und der 
Marine zehn Millionen angewieſen werden ſollen, um die zwiſchen 
der Argentiniſchen und der Franzöſiſchen Republik ſchwebenden Unter⸗ 
handlungen nöthigenfalls mit den Waffen zu unterſtützen, bleibt zwei⸗ 
felhaft. Thiers und ein Theil der äußerſten Rechten ſtimmen dafür; 
allein die Rechte und das Centrum ſtimmen dagegen. Es muß zur 
namentlichen Abſtimmung geſchritten werden. Von 627 Votanten 
ſind 315 Stimmen für die Inbetrachtnahme des Vorſchlags de Rance's, 
312 dagegen, was indeſſen der Präſident mit der Bemerkung antün⸗ 
digt, daß leicht Irrthümer Statt gefunden haben können, die ſich bei 
der Zuſammenſtellung der Namen der Votanten zeigen werden. Die 
übrigen Amendements werden verworfen. Die Verſammlung trennt 
ſich in lebhafter Aufregung um 6 Uhr. 

Paris, den 1. Januar. Die „Patrie“ enthält nachſtehende 
miniſterielle Mittheilung: Das Journal „Aſſemblee Nationale“ ent 
halt in Betreff einer vorgeblichen Prorogation der Kammer, verſucht 
durch die von ihr fo genannten „zu eifrigen Elyſeer“, zwei kleine Ars 
tikel, auf die man Nachſtehendes zu antworten ſich beſchränkt: Es 
giebt keine Journale des Elyſee. Die große Anzahl der noch unerle⸗ 
digten Angelegenheiten und noch zu berathenden Geſetzentwürfe würde 
der Regierung die Permanenz der Kammer weit wünſchenswerther 
machen, als ihre Vertagung. Der Vorwurf, ſo die Wiederaufnahme 
der Geſchafte zu ſtören, fällt demnach auf jene zurück, welche, wenn 
fie falſche Gerüchte nicht erfinden, doch keineswegs zögern, dieſelben 
zu verbreiten. — Nach dem neuen Geſetzentwurfe in Betreff der Pa⸗ 
ris⸗Avignon⸗Bahn garantirt die Regierung der Geſellſchaft, welche 
die Bahn übernimmt, für eine auf den Bau zu verwendende Summe, 
welche den Betrag von 200 Mill. Frs. erreichen darf, 5 Procent Zin⸗ 
fen. Die allgemeine Finanz⸗Commiſſion wird ſich morgen verſam⸗ 
meln, um über dieſe Bahn⸗Angelegenheit ihren definitiven Beſchluß 
zu faſſen. — Geſtern ward dem General Changarnier der durch Sub⸗ 
jeription feiner Verehrer für ihn angeſchaffte prachtvolle Ehrendegen 
durch eine Deputation der Subſeribenten feierlich überreicht, wobei 
Hr. v. Wailly eine Anrede hielt, die Changarnier beantwortete. Der 
Griff des Degens, der als bisher unübertroffenes Meiſterſtück der 
Gold- und Silberſchmiede⸗Kunſt geſchildert wird, iſt mit zwei Brillan⸗ 
ten geſchmückt, deren einen L. Napoleon, den anderen die Prinzeſſin 
Mathilde beiſteuerte. Ein mit dem Degen überreichtes Buch, welches 
ſämmtliche Subſeriptions-iſten enthält und reich mit Gold verziert 
iſt, träge auf der einen Seite die Inſchrift: „Die Vertheidiger der 
Ordnung dem General Changarnier“; eben dieſe Inſchrift befindet 
ſich auch auf der damaseirten Klinge des Degens. — Außer Lamen⸗ 
nais iſt mit dem geſtrigen Tage auch Hr. A. Barbet von der Redac⸗ 
tion der „Reforme“ zurückgetreten. — Geſtern ging die feierliche Ein⸗ 
führung der neuen Mitglieder des Handelsgerichts vor ſich. 

Straßburg, den 29. Deebr. Seit acht Tagen herrſcht reges 
militairiſches Leben dahier. Truppen von der aufgelöſten Alpen⸗Ar⸗ 
mee⸗Diviſion im Oberrheiniſchen Departement kommen bei uns an, 
und andere ziehen ab. Wie es ſcheint, ſucht man die Milttairmachl 
in und um Paris abermals zu verſtärken. An einen auswärtigen 


Krieg denkt jetzt Niemand mehr, und ſehr viele Offiziere erhalten ſo⸗ 
gar zeitweiligen Urlaub. Es iſt gewiß, daß financielle Rückſichten 
allein die neueſten Reduktions⸗Maßregeln im Hecre hervorgerufen ha⸗ 
ben. Selbſt in den gewöhnlichen Ausgaben für die Bedurfniſſe der 
Grenzfeſtungen iſt eine Sparſamkeit eingetreten, welche von verſchie⸗ 
denen Seiten gemißbilligt wird. — Die Regierung wendet ihr Augen⸗ 
mert wieder vorzugsweiſe auf die materiellen und gewerblichen Zu⸗ 
ſtände und Nothwendigkeiten des Landes. Dem Elſaß find nun in 
Bezug auf den Bau der beiden Eiſenbahnen nach Paris und nach der 
Baieriſchen Grenze von Seiten des Miniſteriums Zuſicherungen ge⸗ 
worden, welche mit Beſtimmtheit die Förderung der erſteren und den 
baldigen Angriff der letzteren hoffen laſſen. Nicht minder wichtig für 
das Elſaß ift die Löſung der Rheinzoll⸗Frage, und in dieſer Hinſicht 
erwartet man mit Sicherheit ein baldiges Uebereinkommen mit den 
betreffenden Uferſtaaten und namentlich mit kreuzen, obwohl die 
Gleichſtellung der Flaggen noch weit im Felde liegen ſoll. Die vor 
wenigen Tagen in Paris ſtattgehabte Verſammlung ber Aktionäre der 
Elſäſſiſchen Eisenbahn hat ſämmtliche Vorlagen, welche die Verwal⸗ 
tung in Bezug auf die Fortführung der Linie nach der Baieriſchen 
Grenze, fo wie die Uebernahme des Fahrbetrieb der Pariſer Bahn 
bis Saarburg gemacht, genehmigt. Wie und auf welche Weiſe in⸗ 
deſſen die Geldmittel für die Herftellung der Eiſenbahn nach der 
Pfalz gefunden werden ſollen — und das if freilich die Hauptſache —, 
darüber verlautet noch nichts Beſtimmtes und Definitives. — Die 
Polizei hat vorgeſtern einen der Häuptinge des Badiſchen Aufſtandes, 
den bekannten Flüchtling Friedrich Poll“), der ſchon längit häufig 
gewarnt und angewieſen worden war, ſich nach einem entfernten 
Departement zu begeben, verhaften laſſen. Derſelbe wird nun heute 
ober morgen unter Gendarmerie⸗Bedeckung nach dem Innern gebracht. 
Rußland und Polen. | 
Von der polniſchen Gränze, den 28. Deebr. (Köln. Zeit.) 
Ich habe Ihnen vor einiger Zeit über die Unterſuchung wegen politi⸗ 
ſcher Umtriebe in der Maͤdchen⸗Erziehungsanſtalt in Kaliſch geſchrie⸗ 
ben. Der weitere Verlauf dieſer Angelegenheit iſt der: daß die Acten 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion mit mehreren Schreibbüchern der jun⸗ 
gen Demagoginnen nach Warſchau geſandt worden ſind und das 
Weitere abgewartet wird. Die Unterſuchung hat übrigens nichts 
Weſentliches ergeben, und Kaliſch hat auch hier, wie ſchon öfters, 
dem Militär⸗Gouverneur Fürſten Galiezyn zu verdanken, daß er durch 
ſeine Berichte Unheil abgewendet hat. — Im kaliſcher Kreiſe ſtehen 
jetzt ein Regiment Infanterie und 4 Batterieen Artillerie. Die In⸗ 
ie⸗Regimenter werden alle bis auf 6 Bataillone zu 1000 Mann, 
ro Regiment, gebracht und es werden dazu theilweiſe Recruten, 
theilweiſe Reſerven aus dem Innern verwendet. Die Offiziere haben 
neuerdings den Befehl erhalten, ihre Pferde, die ſie, um Futter zu 
erſparen, gewöhnlich im Winter verkaufen, dieſes Mal zu behalten 
und jederzeit marſchfertig zu ſein. Ueberhaupt ſcheint man hier für 
das ie e . aa machen, und Alle ſpre⸗ 
chen d nem neuen Kriege. — Der bekannte Ukas, welcher anord⸗ 
nete, dem Fürſten Paskiewitſch alle dem Kaiſer ſelbſt gebührenden 
Ehren zu bezeigen, hat in der letzten Zeit im katholiſchen Publicum 
zu großem Aergerniß Veranlaſſung gegeben, und zwar bei der Ein⸗ 
weihung der in Warſchau neu erbauten prachtvollen katholiſchen St. 
Borromäus⸗Kirche. Bei dem ſolennen Hochamte, bei welchem der 
Erzbiſchof celebrirte, wollte auch der alte Fürſt gegenwärtig fein. Die 
Geiſtlichen placirten den hohen Gaſt auf einen Thronſeſſel unter ei⸗ 
nem Baldachin. Der Biſchof ſaß ihm gegenüber auf einem ähnlichen 
Seſſel. Nach dem Ritual müſſen die bei einem ſolennen Hochamte 
fungirenden unteren Geiſtlichen in ihren Ornaten verſchiedene Ceremo⸗ 
nien vor dem celebrirenden Erzbiſchofe machen; — fie verbeugen ſich, 
knieen vor ihm, beräuchern ihn u. ſ. w. Nun wurden alle dieſe Eh⸗ 
renbezeigungen auch dem ſchismatiſchen Fürſten gemacht, und Augen⸗ 
zeugen verſichern, daß dieſer ſonſt wahrhaft erhebende Act zu einer 
drolligen Komödie wurde, als der kaiſerliche Alter ego mit großer 
Gemüthlichkeit alle Räucherungen und Ehrenbezeigungen wie eine in⸗ 
diſche Pagode entgegennahm und bloß bei etwas ſtärkerem Weihrauch 
das Geſicht komiſch verzog. - 
Spanien. 


Madrid den 22. December. (K. Z.) Mon und Narvaez haben 
ſich verſöhnt und ſind bei der Königin Chriſtine zuſammengekommen, 
um über die Mittel zu berathſchlagen, die Intrignen der Schweſter 
Patrocinio unſchädlich zu machen, welcher die Königin nach Madrid 
zurückzukehren erlaubt hat und welche der König täglich beſucht. Die 
Männer der Regierung und ihre Freunde befürchten ein ähnliches Kom⸗ 
plott, wie jenes, welches im November auf 24 Stunden ein neues 
Miniſterium herbeiführte. 

— Ein minifterielles Abendblatt leugnet, daß zwiſchen unſerer 
Regierung und dem päpftlichen Stuhle Uneinigkeit entſtanden ſei; das 
gute Einvernehmen habe noch keinen Augenblick aufgehört. ö 

— In ſeiner neulichen Rede gegen Narvaez hatte Silva geaͤußert, 
das Miniſterium habe Leute verwendet, welche früher die niedrigſten 
Beſchäftigungen verſehen hätten, ſo unter Andern einen jetzigen De⸗ 
putirten, der vormals Portier geweſen ſei. In der heutigen Sitzung 
erklärte der Privat-Sefretait von Narvaez, Conſeco, daß er die von 

iloa bezeichnete Perſon ſei, und daß er allerdings in den Tagen 
es Unglücks ſich genöthigt geſehen habe, die Stelle eines Portiers 
anzunehmen, um ſeine Mutter ernähren zu können. Seine Rede er⸗ 
regte allgemeine Rührung, und die Kammer gab ihm laut ihre Sym⸗ 
pathie kund. Silva felbft beftieg die Tribüne und entſchuldigte ſich 
gegen Conſeco, was jedoch mehrere Deputirte nicht abhielt, einen 
Antrag auf Verhängung eines Tadels gegen Silva zu unterzeichnen, 
der an die Büreaus verwieſen wurde. ., 

Madrid, den 25. December. Die amtliche Ankündigung der 
Schwangerſchaft Iſabella's wird nächſtens erfolgen. — Die, Espana“ 
meldet, daß die Ex⸗Carliſtengenerale Villareal, Zariateguy und So⸗ 
pelama, erſterer als General⸗Lieutenant und die zwei anderen als Ge⸗ 
neral⸗Majore, in die Armeeliſte wieder eingetragen worden ſind. — 
Der Bericht der Kommiſſion der Deputirtenkammer über das Budget 

mmt am Freitage zur Verleſung und wird wahrſcheinlich lange De⸗ 
batden berbeiführen. — Der „Heraldo“ behauptet, daß der Papſt am 
2. Januar nach Rom zurückkehren werde; die Machte hätten jetzt feine 
von den Revolutionairen ihm ‚entrifjene Autorität hergeſtellt und da⸗ 
mit ſei die Aufgabe der eingeſchrittenen Armeen zu Ende. Auf Ma⸗ 
FR: ſind wieder Erpeditionstruppen angelangt, ſo daß nur noch ein 

ner Theil unſeres Corps ſich in Italien befindet. — Zu Sala⸗ 
manca find zwei Franzoſen wegen Verfertigung falſcher Noten der 


*) Ein anderer Brief meldet uns, daß am 27 ſten im Caffé Schüz⸗ 
ns 20% Deutsch Flüchtlinge 2 von denen die mei⸗ 
— er frei gelaſſen wurden, um am folgenden Tage alle nıd dem 
noch Lehen ntreig abzugehen; Doll und mehrere andere ſeien 
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Bank von San Fernando verhaftet worden. Sie gaben den Ort an, 
wo fie ſalſche Noten im Betrage von mehr als 2 Millionen Realen 
verſteckt hatten. 


Portugal. 

Liſſabon den 21. Deebr. (K. Z.) Die dem Grafen Thomar 
feindliche Partei bietet alle Kräfte auf, um den Miniſter zu ſtürzen. 
Durch den Beitritt des Herzogs von Saldanha ift die Coalition, 
welche ſich gegen ihn gebildet hat, um ein einflußreiches Mitglied ver⸗ 
ſtärkt worden. Der Herzog iſt fo weit gegangen, der Königin geradezu 
den Rath zu geben, Coſta Cabral zu entlaſſen und den Herzog von 
Palmella an feine Stelle zu ſetzen. Dieſer Vorſchlag iſt jedoch, wie 
es heißt, ſehr ungnädig aufgenommen worden, und in der That 
mußte er in hohem Grade ſeltſam erſcheinen, da er von demſelben 
Manne ausging, welcher den Staatsſtreich vom 6. Oktober zu Stande 
gebracht und dadurch den Herzog von Palmella geſtürzt hatte. Es 
unterliegt kaum einem Zweifel, daß Saldanha darauf hingearbeitet, 
ſelbſt an die Spitze der Verwaltung zu gelangen. Ob ihm dies gelin⸗ 
gen wird, ſteht ſehr dahin, da Thomar im höchften Grade das Ver⸗ 
trauen der Königin genießt und es demnach ſchwer fein wird, fie zu 
dem Entſchluſſe zu vermögen, denjenigen, welchen fie als die feſteſte 
Stütze ihres Thrones betrachtet, aus ihrem Rathe zu entfernen. 


Urkei. 2 N 

Smyrna, den 17, December. Das Engliſche und Franzöſiſche 
Geſchwader haben bis jetzt nicht die geringſte Bewegung gemacht. 
Erſteres befindet ſich noch in Beſchika⸗Bay, letzteres in Vourla. Mit 
dem letzten Dampfboote von Trieſt kamen mehrere Familien Auswan⸗ 
derer als Vorläufer anderer von der Rheinprovinz in Preußen hier 
an, um ſich nach Syrien zu begeben und dort geeignete Länderſtrecken 
zur Anlegung von Colonieen anzukaufen. Sobald ſie etwas Zweck⸗ 
mäßiges gefunden haben, werden ſie in ihre Heimath berichten und 
die übrigen Familien, welche nur auf ihre Antwort warten, zur Nach⸗ 
folge veranlaſſen. — Vergangene Woche hat das Marmora⸗Meer 
unter heftigem Sturm an ſchon früher unterminirten Stellen zwiſchen 
den Thoren Kumkopu und Jenikapu eine Breſche geriſſen, ſo daß die 
Mauern einſtürzten und die heftig brandenden Wogen bis in die 
nächſten Straßen ſchlugen. Glücklicher Weiſe legte ſich das drei 
Tage lang entfeſſelte Element, und man konnte den vom Sturm an⸗ 
gerichteten Schaden unterſuchen und einen Ueberſchlag zur Ausbeſſe⸗ 
rung machen. Freilich werden dieſe Ausbeſſerungen ſehr koſtſpielig 
werden, da man theils neue Roſte legen, theils die Mauern ganz neu 
aufbauen muß. Aber abgeſehen von dem Nutzen, den dieſe Mauern 
dem Staate in Betreff der Ueberwachung der Douane und Steuern 
gewähren, wäre es im Intereſſe der Kunſt wünſchenswerth, wenn die 
alten ehrwürdigen Mauern Byzanzs, ein Meiſterwerk alter Baukunſt, 
ausgebeſſert und noch für ſpätere Jahrhunderte erhalten würden. 


E merika. 

Nach Berichten aus Mexito iſt der gegenwärtige Präſident, 
Herrera, ſehr populär, und Santa Anna hat, fürs Erſte wenigſtens, 
nicht viel Ausſicht, wieder ans Ruder zu kommen. — Nach Berichten 
aus Haiti ſtockte dort der Handel vollſtändig. Am 16. Novbr. hatte 
in Port⸗au⸗ Prince eine Feuersbrunſt 75—80 Häuſer verzehrt. Der 
Kaiſer Soulonque hatte ſich am 24. Novbr. in Jeremie eingeſchifft, 
um ſich nach dem öſtlichen Theile der Inſel zu begeben. Die Feind⸗ 


ſeligkeiten mit San Domingo waren wieder ausgebrochen, und die 


Flotte des Kaiſerthums Haiti hatte Befehl erhalten, in See zu ſtechen. 


Vermiſchtes. | 

Die „Darly News“ enthalten unter anderen Actenſtücken, aus 
Widdin datirt, einen Brief des Adjutanten des Generals Damfa⸗ 
nich an den General Severe Bourtouline, Generalſtäbler des Fürſten 
Paskiewitſch. Das Schreiben lautet: General! Nach der Capitula⸗ 
tion Görgey's überſandte dieſer der Garniſon in Arad den Befehl, 
ſich unter den Schutz des ruſſiſchen Commandanten zu ſtellen. Ein 
Kriegsrath, in dieſer Angelegenheit zuſammen berufen, beſchloß den 
Kampf gegen die Oeſterreicher bis zum letzten Augenblicke fortzufüh⸗ 
ren und inzwiſchen mit dem ruſſiſchen General Rüdiger Unterhand⸗ 
lungen anzuknüpfen. Sie, General, wurden hiernach von dem Ge⸗ 
neralſtabe des Fürſten Paskiewitſch nach Arad geſandt, und mit Ih⸗ 
nen trat ich nun Namens des Generals Damjanich und der Garni⸗ 
fon in Unterhandlung. Sie können weder die Verſicherungen vergeſ⸗ 
ſen haben, die Sie mir gaben, noch Ihre ausdrücklichen und feierli⸗ 
chen Verſprechen, die mich beſtimmten, Sie in der Feſtung zu empfan⸗ 
gen. Nachdem wir uns von den Sympathien Ihres Kaiſers für die 
ungariſche Nation und von ſeinen Wünſchen, uns gegen die Verfol⸗ 
gungen Oeſterreichs allenthalben zu ſchützen, vergewiſſert hatten, ga⸗ 
rantirten Sie, Namens Ihres Kaiſers, allen jenen, die ſich unter 
ruſſiſchen Schutz begeben würden, eine vollkommene Amneſtie und die 
Sicherſtellung unſerer Güter und Waffen. Auf dieſe feierlich ange⸗ 
lobten Verſprechen hin haben wir uns ergeben. Wir vertrauten dem 
Ehrenworte Ihres Souverains, für das Sie garantirtenz wir glaub⸗ 
ten unbedingt Ihrer Soldaten⸗Parole. Nun, General! Sie wiſſen, 
daß in Folge dieſes Vertrauens General Damjanich, der brave Com⸗ 
mandant von Arad, den Tod durch Henkershand geſtorben iſt, und 
daß diejenigen feiner Offiziere, die dem Beile entkamen, von Allem 
entblößt, als Gemeine in die italieniſche Armee eingereiht wurden. 
Wenn Sie nun von dieſen Vorfällen Kunde erhalten, was werden 
Sie thun, um die Verwünſchung zu bannen, die ich auf denjenigen, 
nach deſſen Befehlen, oder auf Ihre Doppelzüngigkeit ſchleuderte, 
wenn Sie ohne Befehle gehandelt haben? Guſta ve Fritz. 

Nach den neueſten Berichten von Gützlaff hat China einen Um⸗ 
fang von 1,298,000 (Engl.) Quadr.⸗Meilen (drei Fünftel von dem 
Areal Rußlands) mit einer Bevölkerung von 367,000,000 Seelen. 
Dieſe ungeheure Zahl wird weniger überraſchen, wenn man bedenkt, 
daß in China auf den Kopf 23 Acker, in England und Wales da⸗ 
gegen auf den Kopf nur 2 Acker kommen. Die dichteſte Bevölkerung iſt 
in den überaus fruchtbaren See- Provinzen. Die Regierung eriſtirt 
von dem Ertrage der Salz- und der Reißſteuer, der ſich freilich in den 
letzten ſechs oder ſieben Jahren um 3 vermindert hat. Folge davon iſt 
das Herannahen einer gewaltigen Kriſis, zugleich genährt durch die 
Unfähigkeit der Behörden, das friedliche Volk im Innern des Landes 
vor Räubern und Plünderung und die Küſten vor Piraten zu ſchützen. 
Es geht eine demokratiſche Bewegung durch das Chineſiſche Volk. Das 
Deſicit in den Staats⸗Einnahmen betrug im vorigen Jahre 15,000,000 
Pf. St., fo daß der Kaiſer die ſeit Jahrhunderten verfallenen Gold-, 
Silber- und Kupferminen, wenn auch ohne beſonderen Erfolg, wieder 
in Angriff nehmen ließ. Die Gemeinden leiſten den Befehlen des Kai⸗ 
ſers ſoſtematiſchen Widerſtand, communiſtiſche Prediger muntern zur 


Theilung des Eigenthums anf, „denn der Arme werde immer ärmer 


und der Reiche immer reicher“ — mit Einem Worte: auch das himm⸗ 
iſche Reich unterliegt den Wirkungen der Centraliſation und des Des⸗ 
potismus. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
97ſte Sitzung der erſten Kammer vom 4. Januar. 
Der Präfident eröffnete dieſelbe um 12 Uhr mit der Anzeige, 

daß Herr Temme ſein Mandat niedergelegt habe und die HH. Ge⸗ 
neralauditeur Friccius und Legationsrath Kupfer neu eingetreten 
ſeien. — Zunächſt wird über einige zum Bericht der Petitions⸗Com⸗ 
miſſion gehörigen Anträge nochmals abgeſtimmt und dieſelben ange⸗ 
nommen. Der Antrag des Abg. Carl rückſichtlich der Bergwerks⸗ 
geſetzgebung wird verleſen und von dem Antragfteller zurückgezogen, 
da der Herr Juſtizminiſter ankündigt, die Staatsregierung werde 
bald im Stande ſein, einen dem Antrage entſprechenden Geſetzent⸗ 
wurf einzubringen. Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung 
ift der Bericht, die Abänderung des §. 44. des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzialrechts betreffend. Die Kommiſſion beantragte unveränderte An⸗ 
nahme des Geſetz⸗Entwurfs. Abg. v. Gerlach meint, dieſetz Ge⸗ 
ſetz könne nur durch die Preußiſchen Provinzialſtände abgeändert werden. 
Dieſem widerſpricht unter Hinweiſung auf die Art. 60 und 108 der 
Verfaſſung, der Herr Juſtizminiſter. Nach einer weiteren De⸗ 
batte wird der Geſetz- Entwurf mit großer Majorität angenommen. 
Die Kammer geht hierauf zum Bericht der Petitions⸗Commiſſion 
über. Schluß der Sitzung: 23 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 
rüh 10 Uhr. 

78ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 4. Januar. 

„Die Sitzung wurde heute um 124 Uhr mit einer Anſprache des 
Präſidenten, Grafen Schwerin, eröffnet. Preußen im Innern ge⸗ 
ordnet, nach Außen geachtet, das ſei das Ziel; wenn man dahin 
wirke, erfülle man feine Pflicht, und könne ſich leicht des Beifalls 
entrathen, der der Kammer von mancher Seite her verſagt werde. 
(Bravo.) Eine Zahl Urlaubsgeſuche wird verleſen. Ein Todesfall 
wird gemeldet. Die Abg. v. Uechtritz, Köckeritz, Kerſting und 
Oſtermann legen ihr Mandat nieder. Auf der Tagesordnung ſteht 
die Interpellation des Abg. v. Rohrſcheidt an den Herrn Mini⸗ 
ſter des Unterrichts. Dieſelbe betrifft die neu eingetretene Be⸗ 
laſtung der Schullehrer durch die Klaſſenſteuer. Der Herr Miniſter 
bemerkt, daß erſt das Unterrichtsgeſetz das Minimum des Gehalts 
und das Maaß des Beitrages dazu von Seiten des Staats und der 
Gemeinde beſtimmen müſſe, bevor er eine Geſetzes-Vorlage verheißen 
könne. Bis dahin werde die Regierung das Möglichſte thun, und 
eine Unterſtützung da eintreten laſſen, wo die neu aufgelegte Klaſſen⸗ 
ſteuer drückend ſein dürfte. 

Der Verordnung, die proviſoriſche Regulirung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſe in Schleſien betreffend, ertheilt die Kammer 
ohne Discuſſion die Genehmigung. Hierauf werden drei Berichte der 
Petitions-Commiſſion zur Verhandlung geſtellt. Der Juſtizmini⸗ 
ſter legte noch drei Geſetz Entwürfe: 1) eine Verordnung, betref⸗ 
fend den Anſatz und die Erhebung der Gerichtskoſten, nebſt Tarif; 2) 
eine Verordnung, betreffend die den Juſtizbeamten ſür die Beſorgung 
gerichtlicher Geſchäfte außerhalb der ordentlichen Gerichtsſtelle zu be⸗ 
willigenden Diäten, Reiſekoſten und Commiſſtonsgebühren; 3) eine 
Verordnung über den Anſatz und die Erhebung der Gebühren der 
Rechtsanwalte und Notarien den Kammern zur mie ra vor. 
Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 


8 Locales ꝛc. | 

Poſen, den 3. Janar. Der hieſige Magiſtrat hat 11 Lehrern 
an den hieſigen Elementarſchulen bei der Stadtverodneten⸗Verſamm⸗ 
lung eine ſogenannte Weihnachtsgratification ausgewirkt. Dies ge⸗ 
ſchieht hauptſächlich deshalb, um karglich beſoldeten Lehrern eine Aus⸗ 
hülfe zu gewähren und ihr geringes Gehalt in Anerkennung ihrer Lei⸗ 
ſtungen dadurch einigermaßen zu vergrößern. Zu bedauern iſt hier⸗ 
bei, daß dieſes Mal mehrere bedürftige und, wie uns bekannt iſt, in 
ihrem Amte nicht nachläſſige Lehrer, unberückſichtigt geblieben ſind. 
Dagegen ſind, wie dies in früheren Jahren nicht zu geſchehen pflegte, 
auch ſolche Lehrer, die ſeit noch nicht einem Jahre hier fungiren, mit 
Gratification bedacht worden. Bei einer ſorgfältigen Erforſchung der 
ökonomiſchen Verhältniſſe der Lehrer und deren Leiſtungen würden ge 
wiß unrichtige Beurtheilungen vermieden und nur die hülfsbedürfti⸗ 
geren Lehrer berückſichtigt worden. Auch in die Erklärung des Ma⸗ 
giſtrats (S. Nr. 299. d. Z.) „daß diejenigen Lehrer, die im vorigen 
Jahre eine Gehaltserhöhung erhalten hätten, von der Gratificirung 
dae ſeien“ hat ſich ein Irthum eingeſchlichen, indem von 
den 11 mit Gratification bedachten Lehrern deren 8 im vorigen Jahre 
eine Gehaltserhöhung erhalten haben; 2 gratificirte Lehrer fungirten 
zur Zeit der Gehaltserhöhung noch nicht an hieſigen Schulen und 
es bleibt mithin nur Einer von den 11 Gratificirten, dem im vorigen 
Jahre keine Gehaltserhöhung zu Theil geworden iſt. N 

o Poſen, den 3. Januar. ( Polizeiliches.) In dem Zeit 
raum vom 1. November (S. Nr. 256. d. 3.) bis ult. December v. 
J. ſind hier überhaupt 334 Individuen polizeilich verhaftet worden. 
Von dieſen wurden wegen Raubanfall, Einbruch und Diebſtahl 24 
männliche und 6 weibliche; wegen Diebſtahlsverdacht, Diebeshehlerei 
und Ankauf geftohlenen Gutes 12 männliche, 3 weibliche; wegen Be⸗ 
trug 2 männliche und 2 weibliche; wegen Widerſetzlichkeit gegen Ab⸗ 
geordnete der Obrigkeit 3 männliche; wegen ſchwerer körperlicher Ver⸗ 
letzung 3 männliche; wegen Störung der nächtlichen Ruhe 5 männ- 
liche; wegen quartierloſen und verdächtigen Herumtreibens zur t⸗ 
zeit 71 männliche und 43 weibliche; wegen rüͤckfälligen quartierloſen 
Herumtreibens und liederlichen Lebenswandels 80 männliche und 67 
weibliche zum Polizei⸗Arreſt gebracht. Bei der ärztlichen Unterſuchung 
ergab ſich, daß 7 männliche und 16 weibliche Individuen an Syphi⸗ 
lis litten. Re, 8 

Bromberg, den 3. Jan. Die hieſige Regierung hat ange⸗ 
ordnet, daß, da der Verein der Liga polska er. allein in feinen 
Statuten, und zwar beſonders in den 88. 1. 2.und3., *) ſondern auch 


) Die einleitenden Titel zu den uns vorliegenden Deutſchen 
Statuten der Polniſchen Liga, worin obige SS, enthalten find, 
lauten wie folgt: h 1 

„Grundſatz. Die Polniſche Liga if eine Vereinigung der ma⸗ 
teriellen und moraliſchen Kräfte zur Hebung und Entwickelung der na⸗ 
tionalen Intereſſen und bildet eine i 1 alle Parteien erhabene Verbrü⸗ 
derung. Titel 1. Zwecke. $. Die Polniſche Liga hat zum Zwecke, 
die Erhaltung, Vertheidigung, Unterſtützung und Entwickelung der na⸗ 
tionalen polniſchen Intereſſen auf Öffentlipem und legalem Wege. F. 2. 
Unter dem Ausdrucke „nationale Polniſche Iutereſſen⸗ will man ver⸗ 
ſtanden wiſſen: die bürgerlichen, politiſchen und nationalen Rechte der 
Polen, die Polniſche Sprache, die Eivilifation der Polniſchen Nati 
die natürliche Vereinigung der Polen untereinander, = nothwendi 
Bündniß mit der Vergangenheit und der Geſchichte der Nation, 
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die 
male Entwickelung Mer nationalen Elemente, endlich auch ihr n. 
les Wohl. F. 3. Der Zweck der Polniſchen Liga näher edge be⸗ 
ſteht ſomit: a) in der Vertheidigung der nationalen Rechte und Frei⸗ 
eiten angeht der Negierung, den Nationalverſammlungen, und der 
fentlichen Meinung, ſowohl im Lande als auch außerhalb des Landes; 
6) in der Entwickelung der nationalen Bildung durch Bücher, Schulen, 


in feinen ſonſtigen Kundgebungen ſich dem Gouvernement feindſelig 
erweiſt, fämmtliche Staats- und Kommunal⸗Beamte, welche dieſem 
Vereine angehören, aufgefordert werden ſollen, ſofort aus demſelben 
auszuſcheiden und, daß dies geſchehen, anzuzeigen. Es werden daher 
alle Commuual⸗ und Staats⸗Beamte, welche gegenwärtig der Liga 
angehören, von den Polizeibehörden aufgefordert, ſofort auszuſchei⸗ 
den und ihren Austritt binnen 8 Tagen ſchriftlich kundzugeben. Da⸗ 
bei wird ihnen gleichzeitig eröffnet, daß ſie, wenn dieſer Aufforderung 
nicht in der gedachten Zeit genügt wird, Seitens der Regierung einer 
Disciplinar⸗Unterſuchung unterworfen werden würden, welche nach 
der Miniſterial⸗Verordnung vom vorigen Jahre, betreffend die Dienft- 
entlaſſung der nichtrichterlichen Beamten, ihre Dienſtentlaſſung zur 
Folge haben werde. Die regelmäßig am J. und dritten Sonntage 
jeden Monats ſtattfindenden Verſammlungen der Liga werden jetzt, 
wie wir aus ſichern Quellen erfahren, nur ſehr ſpärlich beſucht und 
der obenbezeichnete Befebl dürfte daher mehr für die Zukunft als für 
die Gegenwart von Intereſſe fein. 


+ Inowraclaw, den 4. Januar. Ein Dragoner der hier 
garniſonirenden I. Eskadron 3. Regiments, Namens Remus, der ber 
reits verſchiedene Male wegen nächtlichen Ausbeibens aus der Ka⸗ 
ferne beſtraft worden, hat ſich geſtern, weil ihm wegen deſſelben Ver⸗ 
gehens eine ernſtere Strafe als bisher, drohte mittelſt eines Taſchen⸗ 
meſſers erſtechen wollen und ſich wirklich durch einen Stich in die 
Herzſeite dermaßen verletzt, daß ſeine Geneſung zweifelhaft iſt. 


Kinderbewahranſtalten; e) in der Kräftigung des öffentlichen Lebens 
unter den Polen durch Aſſociationen und Schriften; de in der Erhal- 
ung der moraliſchen Bande untereinander durch Brüderlichkeit und ae- 
genſeitigen moraliſchen Einfluß; e) in der Verbeſſerung des materiellen 
Wohls durch gegenſeitige Unterſtützung und oraaniſche Inſtitutionen jen« 
licher rt Titel II. Mittel 54 Als Mittel zur Erreichung 
des durch die Polniſche Liga beabſichtigten Zweckes werden gehalten: 
a Aſſociationsfreibeit oder das Necht, Vereine zu geſetzlichen Zwecken 
zu bilden und über dieſelbe gemeinſchaſtlich zu beratben; b Vrefirri 
beit, oder das Recht der öffentlichen Kundmachung jeglicher Meinung 
Grundſätze und Urtheile durch Wort und Schrift ſowobl in pelitiſchen, 
als in Negierungs und verſönlichen Angelegenheiten; e) freiwillige 
Beiträge und perſönliche Dienſtleiſtungen“ 

Man hört jedoch allgemein, daß dieſe Statuten nur die oſtenſiblen 
find, auch nur einen Auszug aus den in Polniſcher Sprache ab efaßten 
bilden. D. Ned. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
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Angekommene Fremde. 


Vom 5. Januar. 


Lauk's Hötel de Röme: Die Gutsb. T. Sänger u. J. Sänger a. Zar⸗ 
czyn und Baron Wilke a. Dombröwko; Nieger, Hauptm. in der 5. 
Art.⸗Brigd., a. Spandau; Rechtsanwalt Scholtz a. Meſeritz; die Kfl. 
Waſchau a. Schweidnitz und Duisburg a. Aachen. - 

Bazar: Kunſtgärtner Jame a. Dembno; Geiſtl Naſinski a. Pleſchen; 
Gutsb. Pruski a. Szeleja. 

Hotel de Baviere: Königl. Kammerherr v. Haza-Nadlitz a. Lewitz; die 
Gutsb. v. Kalkſtein a. Stawiany; v. Kaſinowski a. Lublin; Hoff⸗ 
mann a. Tarnowo und Speichert a. Nochel; Kfm. Jacobsthau a. 
Friedeberg; Oberamtm. Burghardt a Pudewitz. 

Goldene Gans: Frau Gutsb. Gräfin Kwilecka a. Kobelnik; die Gutsb. 
v. Skorzewski a. Nekla und Baron v Zedewitz a. Niechowo. 

Hötel de Dresde: Diſtr-Comm. Prehn a. Samter. 5 

Schwarzer Adler: Gtsb. Polluga a. Przylskiz Wirthſch.⸗ Inſp Jähner a. Görg. 

Hotel a la ville de Rome: Probſt Szydonski a. Ottorowo; Gutsb. 
Gajewski a. Wollſtein; Probſt Reimann a. Schrimm. 

Hötel de Berlin: Hofmeifter v. Kotlinski a. Siedler; Gouverneur v. 
Ceurbiere a. Nothdorf; Neferend. Weiß aus Nogaſen. 

Hötel de Pologne: Müblenbeſ. Wende a. Kowanowko. 

Weißer Adler; Kfm. Brübl a. Schmiegel. 

Im Eichborn: Wirthſch.⸗Eleve v. Miaskowski. 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 4. Januar. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 261—28 
Rthlr., pr. Frühjahr 274 Rthlr. bez. u. Br., 274 G., pr. Mai⸗Juni 
28 Rthlr. Gerſte, große loco 23 — 25 Rthlr., kleine 20 —22 Rthlr. 
Hafer loco nach Qualität 16— 18 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 16 
Rthlr. Br., 151 G. Erbſen, Kochwaare 31—40 Rthlr., Futter⸗ 
waare 29—32 Nthir. Rüböl loco 132 Rthlr. Br., 133 G., pr. Ja⸗ 
nuar 138 Ather. bez., 132 Br., 13.5, G., Jan.⸗Febr. 1357 u. 4 
Rthlr bez., 134 Br., 1 G., Febr.⸗März 1375 Nthlr. Br., 134 G., 
G April 131 Rthlr. Br., 134 G., April⸗Mai 134 Rthlr. bez. u. 

r., 133 ©. 
11,5; hie Br., 113 G. Mohnöl 153 Rthlr. Palmöl 122 Rthlr. 
Hanföl 14 Rthlr. Südſce⸗Thran 123 fthlr. 


Spiritus loco ohne Faß 142 Rthlr. verk., pr. Jan. 144 
Rthlr. Br., 14 G., pr. Frühjahr 157 Rthlr. Br., 154 G. 


Leinöl loco In Rthlr. Br., 12 bez., pr. Frubjahr 


Berliner Börse. 


zii Den 4. Januar 1850. 


Preussische freiw. Anleihe. 5 1801 — 
Staats-Sehuld scheinen 31 884 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. .. u... 220. — — [102 
Kur-u.NeumärkischeSchuldversch. . 2.2... 3i— I-— 
Berliner Stadt-Obligationen. «++ .c ur uee nun. 5 10614 — 
Westpreussische Pland briefe. 34 | 90 | 904 
Grossh. Posener Nan 1 — — 
GERNE, enen. u 914914 
Ostpreussische uni ee — i— 
Pommersche Pt PRO 96 8 
Kur- u. Neumärk, m: te, a are, ie 96 
Schlesisehe C e 31 — 944 
. v. Staat garant. DB, DE 2 3144 — I — 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine . 2.2.2... 0.» — | 944 | 934 
Eriedrichsd’or - e 2 „ „„ „„ — | 13,% 
Andere Goldmünzen à 5 Rthir. .... 24er ru — 12111 
LITT ER ee — — — 
Eisenbahn-Aetien (voll. einger.) 
Berlin-Anhalter. A, B. a. „01. v0. m Anis e nn. a.dre 1 90 

— FFF 41 — 

Berlin-Hambur ger 44 — 
5 Prioritit s 4 — 1 
Berlin-Potsdam- Magde. 414 — 70 
. Prior. AB... 244 .0;81 0 co, 4195 95 
x 2 A 5 | — [1024 
Bern hn ee. 0 ee er 4 — 1 
Cümn-Miadener EIN 31 — 

* ere „ aa 44 — 1101 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — — 
Niederschſes.-Märkis cle. 3 | 854 

- n 4 964 | 96 

. } BE ER RT E: 5 — 1104 
* IH. Serie 5 — 11037 
Ober-Schlesische Litt. kk... 3 — 11071 
2 2 17 Dean ne 31 — 1105 
P —ʃʃÄÄ—ᷓ—x er — — — 
Stamm-Prioritit s.. 4781 — 

" Ferie: .. hene a e 4 — — 

— 5 v. Staat garantir t 33 — — 
age Biel. are ee d Fe 4 | 684 | 684 
Air ren e 3411 — 854 


Druck und Verlag von W. Decker de Comp. in Bofen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Morgen Sonntag den 6. Januar: Cinqmars, 
oder: Der Kardinal und der Günſtling; 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von A. May. ) 
Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Decem⸗ 
ber v. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 8., 9. und 10. dieſes Monats. 

Poſen, den 6. Januar 1850. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civil⸗Sachen. 
Das zu Poſen auf der Vorſtadt Walliſchei 
unter No. 53. und 54. belegene, dem Bäcker- 
meiſter Carl Prüfer und deſſen Ehefrau, 
Bertha geborene Schander, gehörige Grund» 
ſtück, abgeſchätzt auf 9809 Nihlr. 5 Pf., zufol⸗ 
ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſ henden Taxe, ſoll 
am 22ſten Mai 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, nämlich: 
1) die Anna Catharina (auch Barbara) 
Minge, jezt verehelichte Fiſch, f 
2) der Bierſchänker Ephraim Gottlieb 
Sommer und deſſen Kinder, 
a) Carl Traugott, Geſchwiſter 
b) Renate Florentine,“ Sommer, 
3) die Erben des Benjamin Gottfried 
Prüfer, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Dienſtag den 8. Januar Vormitt. 10 Uhr 
werde ich an hieſiger Kreis⸗Gerichtsſtelle: Maha⸗ 
oni⸗Möbel, Oelgemälde, Kupferſtiche, 1 Gas⸗ 
ampe, 1 Billard und 1 gut erhaltene Halbkutſche 
an den Meiſtbietenden verſteigern. 
Höfer, Appell.⸗Ger.⸗Ref. 


Jagdverpachtung. 

Die kleine Jagd auf der zwiſchen Staroléka 
und Czapury dicht an der Warthe belegenen, mit 
Weiden, Pappeln, Birken und anderen Laubhölzern 
beſtandenen Parzelle, ſoll vom J. Januar c. ab, bis 
ultimo Mai 1856 im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 
pachtet werden. N 

Dazu habe ich Montag den 4. Februar e. 
von 10 bis 12 Uhr Mittags im Hotel de Pa- 
ris zu Poſen einen Termin anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Zielonka, den 3. Januar 1850. 

Der Königliche Oberförſter Stahr. 


Eigarren⸗Auktion. 


Montag den 7. u. Dienſtag den 8. Ja⸗ 
nuar Vormittags von 10, und Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen auf dem biefigen Königl. Steuer⸗ 
Amt auf der Wilhelmsſtraße 6 Mille echte Ham⸗ 
burger Cigarren in kleinen Parthieen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Anſchütz. 


Porzelan⸗ u. Glasauktion. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts ſollen 
Donnerſtag den 10. Januar und folgende 
Tage im Gewölbe Markt No. 85. Vormittags von 


10 und Nachmittags von 3 Uhr ab oerſchiedenes 
ächtes Porzelan, Engl. Glaswaaren und Fayence, 
ſo wie auch eine Parthie Cigarren, nebſt verſchie⸗ 
denen andern Gegenſtänden, öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 

Ein junger Mann, der eine ſchöne Hand ſchreibt, 
der Rechenkunſt und der Correſpondenz vollkommen 
mächtig iſt, findet ſofort ein Unterkommen. 


Breiteſtraße No. 110. 
10 


Curſus der Franzöſiſchen und Engliſchen 
Sprache für Anfänger. 
Viermal wöchentlich, 
von 7—8 und von 8—9 Uhr Abends. 
Montag und Mittwoch: Engliſch. 
Dienſtag und Donnerſtag: Franzöſiſch. 
Anfang den 7. Januar. Karte für beide Spra⸗ 
chen 31 Rthlr. Für eine 2 Rthlr. 
S. M. Herzfeld, 
Walliſchei 67. und 68. zwei Treppen. 


Den Mitgliedern der erſten Klaſſe des hieſigen 
Beerdigungs⸗Vereins machen wir bekannt, daß für 
die von jetzt ab eintretenden Sterbefälle die Beiträge 
nur gegen eine in Polniſcher und Deutſcher Sprache 
gedruckte Quittung des unterzeichneten Vorſtandes 
an die von uns hierzu bevollmächtigten Kollekteure, 
Bäckermeiſter Valentin Jankowski und Schnei⸗ 
dermeiſter Sigismund Kuffer gezahlt werden 
dürfen. 

Diejenigen, welche ferner der erſten Klaſſe beizu⸗ 
treten wünſchen, wollen ſich an das mitunterzeich⸗ 
nete Vorſtandsmitglied, Buchhändler Herrn K. 
Reyzner, Gerberſtraße No. 15. wenden. 

Poſen, den I. Januar 1850. 

Der Vorſtand der erſten Klaſſe des Beer⸗ 
digungs- Vereins. 
F. Seidemann. Vockel. Kadelbach. K. Reyzner. 
J. Bogajski. J. Schulz. Dabrowski. Plagwitz. 
Stuhr. J. Scheding. Smelkowski. 


Unter Zuſicherung bedeutender Vor⸗ 
theile wird an thätige Geſchäftsleute der Com⸗ 
miſſions⸗Verkauf eines leicht gangbaren Artikels 
zu übertragen geſucht Anerbietungen franeo 
unter R. & II. poste restante Mainz. 


Im Fichtner ſchen Grundſtück, Mühlenſtraße 
No. 12., iſt die ganze Bel⸗Etage, die Zimmer mit 
Tapeten verſehen, vom 1. April ab zu vermiethen. 
Das Nähere im Adminiſtrations-Bureau, Frie⸗ 
drichsſtraße No. 30. Anſchütz. 


Da durch den neuen Lotterie- Plan der 
Begehr nach Looſen verſtärkt worden, ſo erſuche ich 
diejenigen Spieler, welche ſich Looſe reſerviren lie⸗ 
ßen, ſolche des Baldigſten abzuholen, indem bei dem 
geringen Vorrath nicht für die zurückgelegten Looſe 
garantirt werden kann. 
Der Ober-Einnehmer L. Pulvermacher, 
Markt 79. 
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Wohnungs Veränderung. 7 
Mein Atelier ift von heute ab: St. Mar: 
tin No. 3. Parterre rechts neben der 
St. Martin⸗Kirche. 

Zugleich erlaube ich mir einem kunſtſin⸗ 
nigen Publikum die ergebenſte Anzeige zu 
machen, daß ich von jetzt ab auch Unter⸗ 
richt in der Oel⸗ und Aquarell: 


Malerei, und in ſämmtlichen 
1 


Fächern der freien Handzeich⸗ 
nung, ſowohl in meinem Atelier, als auch 
außer dem Hauſe ertheile, und würden bei 
mehreren Theilnehmern die Bedingungen 
äußerſt billig geſtellt werden. 

Das Atelier iſt täglich von 8 bis 12 und 
von 2 bis 6 Uhr geöffnet. 

Eduard Czarnikow, 
Hiſtorien- und Portrait⸗Maler aus Berlin. 
N 


No. 2. Parterre zu linker Hand iſt eine Wohnung 
vom 1. April ab zu vermiethen. Anſchütz. 

Eine möblirte Stube iſt im Hauſe No. 28. der 
Berliner Straße ſofort zu vermiethen. 

Eine möblirte Stube iſt Friedrichsſtraße No. 28. 
Parterre zu vermiethen bei 

a T. Zochlin sti. 


Eine Wohnung von 2 Stuben nebſt Zubehör in 
der 2. Etage No. 97. am Markte iſt vom 1. April 
ab zu vermiethen. 


Eine alte nahrhafte Bäckerei nebſt fämmtlichen 
Back⸗Utenſtlien iſt von Oſtern ab, auch ſofort, zu 
beziehen. Das Nähere Walliſchei No. 56. beim 
Eigenthümer. 


Von den weit und breit rühmlichst bekannten und bewährten 


Aechten Ohren-Magneten, 


E welche ein vorzüglich sehmelles Heilmittel gegen Mopfleiden aller 
Art, rheumatische Zahnschmerzen, Ohrenreissen und 
Harthörigkeit sind. halte ich stets zu den festgestellten Fabrikpreisen, 
a Paar mit Gebrauchs Anweisung, in elegantem Carton verpackt 1 Rchlr., 


Lager und empfehle dieselben zur geneigten Abnahme. Lud w. Johann Meyer, 


— 


Neue Strasse neben der Griechischen Kirche. 


Borussia. 


Die Feuer-Verſicherungs-Anſtalt Borussia in Berlin, vertreten durch den unter⸗ 
zeichneten Haupt- Agenten, jo wie durch den Special-Agenten Herrn H. Grunwald, 
Markt No. 43., empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen jeder Art zu billigen aber feſten Prä- 
mien, ohne Nachzahlung. Die Policen werden ſofort durch den Unterzeichneten aus⸗ 


gefertigt, ſo wie jede beliebige Auskunft und Antra 


8⸗Formulare gratis ertheilt. 


Benoni Kaskel, Haupt-Agent, Breiteſtraße No. 22. 


Ich wohne jetzt Bäckerſtraße Nr. 10. 
Eduard Jeenicke, Boniteur und gerichtlicher 
Taxator. 


Die Damenputz⸗Handlung 


Geſchwiſter Guhrauer, 


vorm. Geſchw. Caro, \ 

übernimmt Stroh⸗ und Bordüren: Hüte 

zum Waſchen und Modernifiren zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Stroh-, Bordüren⸗, fo wie Roßhaar⸗ 
Hüte werden bereits angenommen zur 
Beſorgung der Wäſche und Moderni⸗ 
ſiren von M. Vetter & Comp. 


g . e 

Ein großer, weißer dreſſirter Pudel ES 
iſt zu verkaufen. Wo? iſt zu erfahren 
bei C. Virtel, Jeſuitenſtr. No. 8. 


Wee ee 


Feinster orientalischer Räu- 


cher-Balsam. 


Einige Tropfen davon auf den warmen Ofen oder 
Blech gegoſſen, ſind hinreichend, das Zimmer mit 
dem angenehmſten Wohlgeruche anzufüllen, ohne 
zum Huſten reizende Dämpfe zu verbreiten, daher 
derſelbe mit Recht als vorzügliches Räuchermittel 
empfohlen werden kann. 

In beſter Güte fortwährend in Commiſſion zu 
bekommen in Fläſchchen a 5 u 

bei Herrn G. Bielefeld in Poſen. 


wirklich friſchen, großkörnigen, we⸗ 
nig geſalzenen Aſtrachanſchen 


a bi ar 
habe ich erhalten und offerire das Pfund zu Rthlr. 
5 Sgr.; Warſchauer Tafel⸗ Bouillon und Aſtrach. 
Zuckerſchoten empfiehlt billig 


J Ephraim, weten a 2 
Wildpret. 
Montag den Iten Januar bringe ich 


Rehe, Haaſen, Rebhühner und Faſa⸗ 


nen nach Poſen. 
Mein Stand am alten Markt vor dem Witt⸗ 


kowski'ſchen Hauſe. N. Löſer, jun. 
Friſche Haſen à 19 Sgr. bei Stiller. 
Odeum. 

Sonntag den 6. Januar: Großes Konzert, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Winter. 
Eröffnung 4 6, Anfang 6 Uhr Abends. 

en J. Lambert. 
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